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IEBE Leser, eigentlich war dieseWo-
che bestens dafüüf r geeignet, um eine
Herbst-Depression zu bekommen.
ÜbbÜ erall hagelte es schlechte Nach-

richten, und wir Sachsen waren besonders
betroffff en. Erst vermeldete das Landesamt
füüf r Statistik den höchsten Anstieg der säch-
sischen Baupreise seit der Sintfllf ut, was so-
gar jene Bürger tiefttf raurig stimmte, die
sich bereits vorher keines dieser sündhafttf
teuren Eigenheime leisten konnten. Dann
kam es noch schlimmer, die nächste Hiobs-
botschafttf : So ist die Eier-Produktion zwi-
schen Plauen und Görlitz innerhalb eines
Jahres um satte 33,6 Millionen Stück zu-
rückgegangen. Wir ahnen es: Rührei gibt
es bald nur noch bei Millionären oder
wenn uns Oma irgendwann ihr Lieblings-
huhn vererbt. Und als wäre das nicht ge-
nug, fiif el auch der Republikgeburtstag am
Donnerstag, dem 7. Oktober, aus, obwohl
der früher sogar in der DDR gefeiert wuuw rde.
Kein neues Haus, keine Eier und kein extra
Feiertag vor diesem Wochenende. Wer da
nicht verzweifelt, ist schon verrückt.

dsd

UND was machen in einer solchen Si-
tuation unsere Politiker? (Bevor Sie jetzt
übereilt antwwt orten, vergessen Sie lieber al-
les, was Sie zuvor über die gehört haben!)
Denn diesmal lautet die überraschende
Antwwt ort: Sie geben uns Mut, Hoffff nung und

L Lebensfreude zurück. Mitten in der Krise
fanden sie die Zauberformel, die unser aller
Leben künfttf ig ganz leicht macht. Und das
kam so: Nachdem das Land Sachsen meh-
rere Milliarden Euro Schulden machen
musste, um die Folgen der Corona-Pande-
mie aufzufangen, steht jetzt die Entschei-
dung an, bis wann wir das viiv ele Geld wie-
der zurückzahlen sollen. Ob Sie es glauben
oder nicht, den größten Beifall gibt es im
Landtag bisher füüf r den Vorschlag, dies erst
in 50 (!) Jahren zu tun und nicht, wie es un-
sere Verfassung vorschreibt, bis 2028. Fünf-
zig Jahre, so lange hat es nicht mal die DDR
geschaffff ttf . Aber was soll`s. Keine Hektik,
kein Stress und ewigMini-Raten. Genial.

dsd

ICH fiif nde die Idee auf jeden Fall super –
und ausbaubar. Sie sollten jetzt auch sofort
den Ferrari-Händler ihres Vertrauens anru-
fen und bestellen. Selbst ein neues Bau-
grundstück samt Edel-Immobilie ist bei sol-
chen Tilguug ngsfristen drin. Und verspro-
chen: Es reicht künfttf ig sicher auch wieder
füüf r ein Ei mehr am Frühstückstisch. Das
Einzige, was Sie vermeiden sollten, ist der
dezente Hinweis an ihre Kinder und Enkel,
wer das eigentlich am Ende alles bezahlt.
Wenn die das checken, sindwir längstweg.

Danke, bald gibt es
Ferraris für alle!

||||||||||||||||||||||| ||||

|||||||||||||||||||||||||||||||||||||

Unsere Politiker sind spitze:
Kein Geld in der Tasche,

aber die Spendierhosen an.
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Sächsisch betrachtet
Von Gunnar Saft

er Landeswahlausschuss von
Sachsen hat am Freitag das Zweit-
stimmenergebnis füüf r die Bundes-
tagswahl im Freistaat festgestellt

und bestätigt. Demnach wuuw rde die AffA DDf bei
der Wahl am 26. September mit 24,6 Pro-
zent der Zweitstimmen stärkste Krafttf im
Freistaat. Die SPD landete mit 19,3 Prozent
der Stimmen auf dem zweiten Platz – und
damit noch vor der CDU (17,2 Prozent). Auf
den vierten Rang kam die FDP (11 Prozent),
gefolgt von den Linken (9,3 Prozent) und
Grünen (8,6 Prozent). Die geringste Zahl an
Zweitstimmen bekamen die Partei füüf r Ver-
änderung, Vegetarier undVeganer, dieMar-
xistisch-Leninistische Partei Deutschlands
(MLPD) und die Deutsche Kommunistische
Partei (DKP)mit je 0,1 Prozent.

„Im Vergleich zum vorläufiif gen Ergeb-
nis, das aufgrund der Schnellmeldungen in
der Wahlnacht erstellt wuuw rde, gab es keine
größeren Abweichungen. Lediglich in we-
nigen Fällen mussten von den Wahlaus-
schüssen Korrekturen vorgenommen wer-
den“, erklärte Landeswahlleiter Martin
RiiR chter. Dies spreche füüf r die sorgfääf ltige Ar-
beit aller Beteiligten vor Ort und die hohe
Qualität der Ergebnisermittlung: „Es freut
mich, dass aufgrund des Einsatzes allerMit-
wirkenden die Bundestagswahl in Sachsen
ordnungsgemäß durchgefüüf hrt werden
konnte.“

Voraussichtlich ab dem 18. Oktober
werden die endgüüg ltigen Ergebnisse online
zumAbruf bereitgestellt. (dpa)
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Wahlergebnis
bestätigt

delina Ajeti steht in der Leipziger
Hebammenpraxis „Kleine Füße“,
ihre langen braunen Haare fallen
leicht über ihren hellblauen Pul-

lover und umspielen ein Lächeln. Sie ist
wieder da. Vor bald einem Jahr, am 17. No-
vember gegen 2 Uhr nachts, hatten Polizis-
ten sie und ihren Mann Gezim aus dem
Bett ihrer Leipziger Wohnung geholt, in
ein Polizeiauto gesetzt und in ein Flugzeug
nach Pristina verfrachtet. Weil ein negati-
ver Asylbescheid vorlag, wuuw rde das Paar in
die Heimat abgeschoben, obwohl die Frau
eine Arbeitserlaubnis hatte und in der Heb-
ammenpraxis von Dagmar Röger beschäf-
tigt war. Eigentlich hätten sie auch am
nächsten Morgen arbeiten sollen. „Es war
ein AllA btraum“, sagt die 31-Jährige. „An-
fangs hab‘ ich nicht geglaubt, dass ich je
wieder nach Leipzig zurückkomme.“ Doch
es hat geklappt.

Dagmar Röger, ihre Tochter Emily, viiv ele
Bekannte, Freunde und Schwangere haben
füüf r sie gekämpfttf , eine neue Anwältin ein-
geschaltet, eine Petition gestartet, viiv ele For-
mulare ausgefüüf llt, Spenden gesammelt, In-
tervvr iews gegeben.Mit Erfolg.

Am 19. Auguug st verabschiedet sich Adeli-
na von ihrem Mann in Pristina. Sie hat ein
Visum in der Tasche, das ihr die ÜbbÜ erprü-
fuuf ng ihrer Berufsqualifiif kation in Deutsch-
land erlaubt. Sie steigt in einen Linienbus,
der sie nach Halle bringt, und triffff ttf nach
neun Monaten wieder in Leipzig ein. „Das
war erstmal einmulmiges Gefüüf hl. Ich füüf hl-
te mich fremd und unwohl undmusste im-
mer an die Abschiebung denken.“

Inzwischen aber ist die junge Frau wie-
der angekommen und hat alle bürokrati-
schen Klippen genommen: Ende Septem-
ber schloss sie vor einer Fachkommission
ihre Anerkennungsprüfuuf ng als Hebamme
in Deutschland ab. Ihr kosovarischer Be-
rufsabschluss als „Bachelor of midwiferyyr “
ist damit güüg ltig. Zwei Tage später hielt sie
ihre Aufenthaltserlaubnis in den Händen.
Nun darf sie ein Jahr sicher in Leipzig blei-
ben und danach den Aufenthaltstitel vo-
raussichtlich weiter verlängern, wenn sie
berufstätig bleibt.

In der Hebammenpraxis hat sie seit Ok-
tober eine unbefristete Vollzeitstelle. Sie
betreut schwangere Frauen vor der Geburt
und junge Mütter im Wochenbett, sie un-
tersucht Babys, gibt Gymmy nastik- und Yoga-

A

Kurse, hört zu, macht Mut. Nach diversen
Sprachkursen ist ihr Deutschniveau ausge-
sprochen guug t.

„Ich habe sie noch nie so entspannt er-
lebt“, sagt Emily Röger, die ihrer Mutter in
der Hebammenpraxis viele Büroarbeiten
abnimmt und die Hilfe füüf r Adelina organi-
siert hat. „Jeder Stolperstein, der kommen
konnte, ist uns auch in den Weg gefallen“,
sagt sie. „Aber mit vereinten Kräfttf en und
viiv el Geduld haben wir es geschaffff ttf .“ Auch
Dagmar Röger ist sichtlich erleichtert. Mo-
natelang habe sie die Schwangeren allein
betreut, ofttf mit großem Entgegenkommen
der Familien, erzählt die Inhaberin der Pra-
xis. „Jetzt habe ich wieder mehr Zeit füüf r

sie.“ In der Zwischenzeit haben die Unter-
stützer Anwälte und Reisekosten bezahlt,
Adelina im Kosovo unterstützt und Prü-
fuuf ngsgebühren von mehr als 1.000 Euro
übernommen. Ausgaben, die nur durch
private Spenden auf dem Portal „Betterpla-
ce“ möglich waren. Von den 14.300 Euro
sind inzwischen mehr als 10.000 Euro aus-
gegeben. Das übrige Geld soll füüf r den zwei-
ten Teil der Odyssee verwwr endet werden.
Adelinas Mann ist noch im Kosovo. Sie
hoffff ttf , ihn im Zuge der Familienzusammen-
füüf hrung nach Leipzig holen zu können. Er
arbeitet als Eisenfllf echter im Stahlbau und
hat Jobzusagen in Halle. Doch zurzeit darf
er nicht einreisen – darum muss erst noch

gekämpfttf werden. Weitere Spenden sind
deshalb willkommen. „Es ist bisher nur ein
halbes Happy End“, sagt Adelina.

Die junge Frau war Anfang 2015 aus
demKosovo nachDeutschland gekommen.
In ihrem Heimatland gibt es füüf r junge Leu-
te kaum Zukunfttf schancen. In der Bundes-
republik gilt der Kosovo als sicheres Her-
kunfttf sland, der Asylantrag wuuw rde abge-
lehnt. In der Praxis „Kleine Füße“ hatte die
heutige Hebamme zwischenzeitlich drei
Praktika absolviert und war dann bei Dag-
mar Röger geblieben – bis die Polizei kam.
„Ich bin allen Helfern wahnsinnig dankbar
füüf r die Unterstützung“, sagt sie. „Ohne sie
wäre ich sicher nichtwieder in Leipzig.“

Das Comeback
der Hebamme

Adelina Ajeti wuuw rde im November aus Leipzig in den Kosovo abgeschoben. Freunde und Kollegen
haben um sie gekämpfttf – nun ist sie zurüür ck und kann wiiw eder arbeiten.

Von Sven Heitkamp

Die aus dem Kosovo stammende Hebamme Adelina Ajeti wurde „Hals über Kopf“ abgeschoben und ist nun wieder zurück. Foto: Peter Endig

Dresden/Chemnitz. Die
Grünen im Sächsischen
Landtag trauern um ihre
ehemalige Abgeordnete
Petra Zais. Nach Anga-
ben der Fraktion starb
die Chemnitzerin am
Donnerstag im AllA ter von
64 Jahren. Zais gehörte
dem Landtag von 2014
bis 2019 an. „Sie stand
stets mit großer ÜbbÜ erzeuguug ng, klarenWor-
ten und vollem Einsatz füüf r ihre Herzens-
themen ein. Ihr Engagement füüf r bessere
Bildungschancen füüf r Kinder und Jugendli-
che sowie ihre Unterstützung füüf r gefllf üch-
tete Menschen bleiben unvergessen“, er-
klärte der Fraktionsvorstand am Freitag in
Dresden. Ihre Empathie und Menschlich-
keit habe auch über die parteipolitischen
Grenzen hinweg viiv el Respekt und Aner-
kennung eingebracht. (dpa)

Grünen-Politikerin
Petra Zais ist tot

Petra Zais Foto: Grüne
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